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Warum werden gerade diese Merkmalskomplexe in 
den Blickpunkt gestellt? über den antritt mit kraftvollem 
abfußen soll die Bewegungsenergie so gerichtet sein, 
dass ein Pferd sehr gute voraussetzungen für die entwick-
lung der tragkraft mitbringt. außerdem muss ein Sport-
pferd in der Lage sein, schnell und mühelos sein Gleich-
gewicht unter dem reiter zu finden. Der sichere takt in 
allen Grundgangarten muss dies zum ausdruck bringen. 
für das abfragen sportlicher Leistung ist es notwendig, 
dass ein Pferd eine positive Spannung aufbauen kann. 
Die versammlungsbereitschaft bildet dabei die Grund-
lage für alle Disziplinen. Diese Zusammenhänge werden 
maßgeblich durch die rücken- und Hinterhandkonstruk-
tion bestimmt. 
in der züchterischen Praxis ist eine entwicklung zu beob-
achten, die die auseinandersetzung mit dieser frage not-
wendig macht. Die Problematik drückt sich in matten 
rücken aus und geht zum teil mit einer weichen verbin-
dung in der nierenpartie einher. ulrich Hahne geht in 
seinem artikel „Der rücken trägt nicht nur den reiter“ 
auf diesen Sachverhalt näher ein. 

Belastbarkeit und Gesundheit eines Sportpferdes wer-
den zu einem großen teil durch die fundament- und 
Hufqualität bestimmt. Die enormen Kräfte, die auf die 
Gelenke, die Hufe und den Bänderapparat wirken, set-
zen auch hier eine optimale funktionalität voraus. Der 
ausfall oder der eingeschränkte einsatz eines über Jahre 
ausgebildeten Pferdes ist ein Desaster für einen reiter. 
Während die röntgenologischen Befunde in ihrer aus-
sagekraft im Hinblick auf die Haltbarkeit eines Pferdes 
sehr oft völlig überschätzt werden, fordern erfahrene rei-
ter und ausbilder korrekte Pferde. insofern muss dieser 
Merkmalskomplex in der züchterischen Bearbeitung und 
im aufzuchtmanagement hoch gewichtet werden.
Züchten ist ein dynamischer Prozess, der auch aus den 
einflüssen verstanden werden muss, die aus ihrer jeweili-
gen Zeit kommen. Deshalb geht es darum, diese entwick-
lungen zu erkennen, zu überprüfen und immer wieder 
in den einklang mit dem Zuchtziel zu bringen. für die 
anpaarungsplanung auf Züchterebene und für die Selek-
tionsmaßnahmen des verbandes stehen die beschriebenen 
Zusammenhänge im fokus der künftigen entwicklung. p

in der april-ausgabe von der haNNOVera-

Ner wurden die leitlinie zur Schwerpunktver-

anlagung und die damit verbundenen Überle-

gungen vorgestellt. Nun folgt die zweite von 

insgesamt drei formulierten leitlinien. diese 

leitlinie bezieht sich auf Qualitätsmerkmale. 

im Zentrum der betrachtung steht dabei die 

bedeutung der rücken- und hinterhandkon-

struktion. die Funktionalität dieser merkmale 

hat einen hohen einfluss auf entscheidende 

leistungsmerkmale. die Fähigkeit, Schub- und 

tragkraft über einen schwingenden rücken 

mit stabiler Verbindung in der Nierenpartie 

zu entwickeln, ist eine grundlegende anfor-

derung an Sportpferde aller disziplinen. des 

weiteren wurde in die leitlinie die bewer-

tungsfrage des Fundaments und der hufe  

aufgenommen.

auf dieser basis formulierte der Zuchtbuchausschuss folgende Leitlinie:

Die Bewertung der rückenkonstruktion hat in der Sportpferdezucht in allen Disziplinen 

eine besondere Bedeutung. Deshalb wird durch die Selektion von Pferden mit energi-

schem antritt über einen kraftvollen, losgelassenen rücken im Hinblick auf eine optimale 

entwicklung der tragkraft unter dem reiter eine verbesserung der Bewegungsabläufe ange-

strebt. auch die Gewichtung von Huf- und fundamentqualität soll wieder erhöht werden.

LeitLinie QuaLitätp

Von Dr. Werner Schade
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mit der zweiten leitlinie hat 

sich der Zuchtbuchausschuss 

des hannoveraner Verbandes 

dem thema Qualität gewid-

met. Natürlich ist es grund-

sätzlich das Ziel eines jeden 

Züchters, ein qualitätvolles 

Pferd zu züchten, und die 

Satzung gibt mit dem Zucht-

ziel und den Selektionsmerk-

malen den rahmen hierzu  

bereits vor. 

Von Ulrich Hahne

in der entwicklung der Zucht gibt 
es immer exterieur- und Leistungs-
merkmale, die mal einer inten-
siveren und mal einer etwas weniger 
intensiven züchterischen Bearbei-
tung unterliegen. Die Beurteilung 
der Korrektheit und des fundaments 
hatten in der Hannoveraner Zucht 
lange Zeit einen sehr hohen Stellen-
wert. Kleine abweichungen von der 
norm führten bereits zu negativen 
Gesamturteilen. in der jüngeren 
vergangenheit hat man das Bewer-
tungsmaß nicht mehr ganz so hoch 
aufgehängt. Dadurch hielten Pferde 
mit Schwächen einzug in die Han-
noveraner Zucht. Diese brachten 
allerdings besondere und begeh-
renswerte eigenschaften mit, die zu 
dieser Zeit nicht so weit verbreitet 
waren. ihre Schwächen hinsichtlich 
der Konstruktion oder der Huf- und 
fundamentqualität trafen zu jener 
Zeit aber in der Breite auf eine 

solide, korrekte und durchgezüch-
tete Hannoveraner Basis. 
Knapp 30 Jahre später ist das 
Gesamterscheinungsbild der Han-
noveraner Zucht ein anderes. Derbe, 
hölzerne typen sind nur noch selten 
zu finden. Hannoveraner Pferde bie-
ten im allgemeinen eine hohe reit-
qualität hinsichtlich Grundelastizität 
und Sitzkomfort. andere Stärken und 
Schwächen herrschen vor, und mit 
den Leitlinien kann der Zuchtbuch-
ausschuss aktuellen themen im rah-
men des Zuchtzieles eine besondere 
Bedeutung verleihen.

entSCHeiDenDer  
einfLuSS
„Die rückenkonstruktion hat in der 
Sportpferdezucht für alle Disziplinen 
eine besondere Bedeutung“, so steht 
es in der Leitlinie Qualität. Denn 
der rücken muss nicht nur den rei-
ter tragen, sondern hat auch auf den 
Bewegungsablauf einen entscheiden-
den einfluss. Bewegungen können 
nur dann in sich harmonisch sein, 
sich nur dann zurückführen lassen 
und tragkraft entwickeln, wenn die 
rückenkonstruktion dieses zulässt. 
Dabei ist die nierenpartie als verbin-
dung der Kraftübertragung von der 
Hinterhand über den rücken nach 
vorne von besonderer Bedeutung. ein 

sehr fester übergang ist ebenso hin-
derlich wie die heute eher häufiger 
verbreitete weiche verbindung. eine 
Kette ist so stark, wie ihr schwächs-
tes Glied. Man kann sich sehr leicht 
vorstellen, dass Kraft verloren geht, 
wenn an entscheidender Stelle ein 
Schwachpunkt liegt.
im Zusammenhang mit einer wei-
chen verbindung in der nierenpartie 
steht häufig ein herausgestelltes Hin-
terbein. Dies bedeutet, dass das Hin-
terbein nicht unter sondern hinter 
dem Pferd steht. eine folge daraus ist 
wiederum, dass sich die Sprungge-
lenke in der Bewegung meistens nur 
nach oben, nicht aber nach vorne 
unter den Körper bewegen, wie es 
für einen optimalen Bewegungsab-
lauf notwendig wäre. So wirkt sich 
eine ungünstig angelegte rücken-
konstruktion gleich doppelt negativ 
auf den Bewegungsablauf aus.
Zu alledem muss die elastizität 
unbedingt erhalten bleiben. im 
Galopp und trab kann eine unge-
nügende tragkraft noch durch Span-
nung und somit elastizitätsverlust 
überspielt werden. im fohlenalter 
gelingt dieses noch sehr häufig, oft 
sogar imponierend. unter dem rei-
ter gelingt dies nur noch auf Kosten 
des reiters. Hier werden die nega-
tiven folgen dieses Bewegungsab-

Der rüCKen träGt 
niCHt nur Den reiter

Lou Bega v. Lauscher/Wolkentanz: 
Lockere, unter den Schwerpunkt fußende 
Bewegungen. In diesem Beispiel zeigt 
sich eine gut muskulierte, kräftige Ober-
linie. Der kräftige Rücken ermöglicht 
dem Pferd, das Hinterbein kraftvoll unter 
den Körper zu bewegen. 



p ZuCht

Der Hannoveraner  4/1016

neben der genetischen tendenz sind 
hier allerdings auch Haltungspro-
bleme die ursache. Die zweite Pro-
blematik hinsichtlich der Hufqualität 
bezieht sich auf die Hufform: enge, 
zu den trachten hin eingezogene 
Hufe. Diese asymmetrie hat zur 
ursache, dass der Hufmechanismus 
in seiner natürlichen form nicht 
funktionieren kann. Die „Stoßdämp-
ferfunktion“ des Hufes ist nicht mehr 
gegeben, weil die trachten aufgrund 
ihrer Stellung dem Druck nicht nach-
geben können. Dies hat wiederum 
zur folge, dass die Durchblutung 
des Hufes nicht in der erforderlichen 
form gewährleistet werden kann. 

auf Hengstvorführungen verschwin-
den die Hufe in der Späne und wer-
den manchmal noch durch Hufglo-
cken verdeckt. als Züchter sollte 
man sich nicht davon abbringen las-

sen, einen Hengst auch auf festem 
Boden anzuschauen, um die Hufe 
in augenschein nehmen zu können. 
Dabei kann man gleich einen Blick 
auf die Beine werfen. Die Gelenke 
sollen groß genug und zur Körper-
masse des Pferdes passend sein, 
damit Bänder und Sehnen genü-
gend Platz haben. verstellungen und 
Schwächen in der einschienung der 
Gelenke, also die art und Weise, 
wie sich das röhrbein in das Gelenk 
einfügt, können ebenfalls negative 
folgen für die Haltbarkeit haben.

Die rückenkonstruktion, die Huf- 
und fundamentqualität verdienen 
nach Meinung des Zuchtbuchaus-
schusses derzeit eine besondere 
züchterische Bearbeitung. Dennoch 
bleiben sie teilaspekte. Wie zu jeder 
Zeit werden Pferde mit unüberseh-
baren Konstruktionsmängeln zu fin-
den sein, die zu besonderen Leistun-
gen im Stande sind, weil sie einen 
alles andere ausgleichenden Leis-
tungswillen besitzen. auf der ande-
ren Seite wird es perfekt konstruierte 
Pferde geben, die eben diesen Leis-
tungswillen vermissen lassen und 
entsprechend die in sie gesetzten 
Hoffnungen nicht erfüllen können. 
Diese Pferde bilden aber die aus-
nahmen und sollten entsprechend 
nicht das Maß züchterischer überle-
gungen bestimmen. p

laufes deutlich, und spätestens im 
Schritt wird die elastizitätsschwäche 
als solche offensichtlich. 

Kraftübertragung, Hinterbeinaktivi-
tät, elastizität. Die Bedeutung der 
rückenkonstruktion sollte mit dieser 
aufstellung deutlich geworden sein. 
Mit ihr geht der hohe anspruch an 
dieses Merkmal einher, der sich in 
den züchterischen überlegungen für 
die Zukunft wiederfinden sollte.

HaLtBarKeit
„auch die Gewichtung von Huf- und 
fundamentqualität soll wieder erhöht 
werden“, heißt es weiter in der Leit-
linie. Merkmale, die insbesondere 
auf die Haltbarkeit der Pferde zielen. 
für beides gilt, dass die Hufschmiede 
mehr und mehr an Bedeutung gewin-
nen, um Konstruktionsmängel auszu-
gleichen. Bei allem Bemühen kann 
dies nicht immer gelingen. Dies kann 
auch nicht das Ziel sein, gelingt häu-
fig nur optisch und wirkt sich dann 
wiederum erneut negativ auf die 
Haltbarkeit aus.

in den vergangenen Jahren sind vor 
allem zwei negativvarianten bei 
den Hufen zu beobachten. Zum 
einen hinsichtlich der Hufstellung, 
die in diesen fällen dann zu steil 
in erscheinung tritt. nicht selten 
bedingen diese Probleme reklama-
tionsgründe bei der fohlenabnahme. 

Imponierendes „Vorderpferd“ mit gro-
ßer Schulter. Das Hinterbein steht 
jedoch hinter und nicht unter dem Pferd. 
Dies wird im Stand bereits deutlich und 
bestätigt sich meistens in der Bewegung, 
in der ein energisches Unterfußen ver-
misst wird.

Die weiche Oberlinie ist auch unter dem 
Sattel deutlich sichtbar. Der Bewegungs-
ablauf bleibt im Rücken stecken. Das 
Hinterbein kann nicht so wie gewünscht 
unter den Schwerpunkt fußen. Deutlich 
sichtbar bewegt sich das Sprunggelenk 
zwar aktiv aber nur nach oben und nicht 
unter den Schwerpunkt nach vorne.




